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Ein unbegründeter reaktionärer Jubel. 


Im N. Elb. Anz, leſen wir folgende, ſehr be: 
merkenswerthe Mittheilung, die wir unſeren Leſern 
nicht vorenthalten wollen. 

„Die Worte mit welchen der König die Adreß⸗ 
commiſſtion empfing, find für unſete Verhältniſſe in 
hohem Grade belehrend. Sie müſſen jedem Unbefan⸗ 
genen zeigen, daß das preußiſche Verfaſſungsleben ſich 
noch auf der erſten Stufe ſeiner Entwickelung befindet, 
auf einer Stufe, zwiſchen der und einer möglichen 
„moraliſchen Eroberung Deutſchlands durch Preußen“ 
noch ein weiter Weg liegt, Jahre mühevoller Arbeit, 
Jahre vielleicht von Leiden und Kämpfen, aber danach 
Jahre ſichern und ſiegreichen Fortſchrittes, wenn das 
Volk in Ausdauer, Geduld und männlicher Selbſtbe⸗ 
herrſchung feine Schuldigkeit thut. Der Grundton der 
königlichen Rede zeigt ohne Frage den Selbſtherrſcher, 
welcher ſeine perſönliche Anſicht und Ueberzeugung als 
unbedingt maaßgebend betrachtet für die Entwickelung 
des ihm von Gott anvertrauten Volkes, der von den 


Vertretern des Volkes eben Nichts fordert, als willige 


| 


Unterſtützung der unabänderlich feſtſtehenden königlichen 
Entſchlüſſe, der feinen Weg zu gehen entſchloſſen ift | 


auch da, wo er ihn mit den Organen der Volksmei⸗ 
Es wäre eine N 6 
recht hat nur wenig Zeit gebraucht, um zu ihren 


nung in ſtricten Widerſpruch bringt. 
kindiſche Selbſttäuſchung, wollten wir dieſen Entſchluß 
nicht in den Worten der Anrede erkennen: „In Be⸗ 
„zug auf die Fragen der innern und äußern Politik, 
„die in Ihrer Adreſſe berührt ſind, hat Ihnen meine 
„Regierung die Geſichtspunkte klar hervor gehoben, 


„welche nach meinen Intentionen für dieſelbe maaßge⸗ | 


„bend find und bei welchen fie beharren wird. Ich 


„erwarte, daß das Haus dieſelbe durch ſeine Zu⸗ 


»„ſtimmung unterſtützen wird.“ = 

Dieſe Worte. unmittelbar nach der Adreßdebatte 
geſprochen enthalten durchaus das Glaubensbekenntniß 
des altpreußiſchen, nur zu feiner Information und zur 
Erleichterung der Geſchäfle, namentlich der finanziellen 
mit den Ständen verkehrenden Abfolutismus. Wir 


verdenken es der Kreuzzeitung garnicht, wenn ſie in 
ihnen das offizielle Glaubendbekenntniß ihrer eigenen 


Freunde begrüßt. Deſto entſchiedener aber müſſen wir 
es ihr verdenken, wenn ſie daran auch nur einen 
Augenblick im Ernſt die Hoffnungen knüpfte, die fie 
zur Schau trägt. 8 
Jaa, die koͤniglichen Worte find das Bekennkniß 
eines militäriſchen, altpreußiſchen Selbſtherrſchers, 
aber find nicht die eines kleinen Herrn, ſondern eines 
wirklichen und großen, der ſich eins fühlt mit ſeinem 
Volke und Lande; ſie ſind vor Allem die Worte eines 
mit unberbrüchlicher Treue an feinem Verſprechen feſt⸗ 
haltenden Ehrenmannes. Einen gewaltigen Unterſchied 
überſieht die Kreugpartei zwiſchen dem  Glaubensber 
kenntniſſe des Königs und der Parodie deſſelben im 
Munde der Junker. N 
herrſchen, allein herrſchen wie die Junker es alle Tage 
verkünden. Aber er gedenkt zu herrſchen zum Wohle 
des Landes, des ganzen Landes und Volkes, nicht aber 
ſeinen Namen herzuleihen, damit unter dem Deckman⸗ 
tel deſſelben eine bevorrechtete Kafte Recht und Geſetz 
zu ihrem Vortheil biege. Dies iſt die unbberſteigliche 
Kluft, welche den König von der Reaction trennt, und 
hier liegt die Bürgſchaft für eine endliche und auf⸗ 
richtige Verſöhnung deſſelben auch mit den Grundſätzen 
des Verfaſſungs⸗ und Rechtsſtaates, über welche er 
vielleicht gegenwärtig noch anders denkt als die Trä⸗ 
ger derjenigen Bildung, der unweigerlich die Zukunft 


Der König will ohne Frage 


unfers Welttheiles gehört. Das wird nicht heute und 
morgen geſchehen, aber es iſt auf die Länge eine Na⸗ 
turnothwendigkeit, denn der König liebt das Land und 
das Land kennt dieſe Liebe und hat feſtes Vertrauen 
zu ſeinem Charakter. Darum findet ein offenes, männ⸗ 
liches Wort von hüben und drüben ein offenes Ohr 
und ein offenes Herz. Dieſes offene Wort nach beſter 
Ueberzeugung zu ſprechen werden die Vertreter des Lan⸗ 
des nichk müde werden dürfen, auch dann nicht, wenn 
ihnen einmal ein Stirnrunzeln antwortet ſtatt des 
Beifalls. Die Grundlagen zu Treue und Vertrauen 
ſind feſt gelegt in den Herzen des Volkes und in dem 
Herzen des Koͤnigs: darum wird Preußen, glücklicher 
als viele andere Völker, den Tag einſt erleben, an 
welchem ſein mündig gewordenes Volk auf dem heili⸗ 
gen Boden der Verfaſſung feinem Könige in ehrfurchts⸗ 
vollem Selbſtbewußtſein gegenüber tritt, nicht wie der 
empörte Sklave dem eingeſchüchterten Herrn, ſondern 
wie der herangewachſene, ſelbſtſtändig gewordene 
Sohn dem geliebten und verehrten Vater, welcher ſeine 
Jugend erzog.“ 


Wolitiſche RNundſchau. 
Landtag. 
Herrenhaus. Die Kommiſſion für das Ehe- 


— 1 — 


Beſchlüſſen über die Regierungs vorlage und das 
in ihrem Schooße dazu geſtellte Amendement zu 
kommen. Die in jener proponirte facultative 
Civilehe hat ſich auch diesmal jo geringen An- 
klanges zu erfreuen gehabt, daß ſie von 14 
Stimmen der Commiſſion verworfen iſt, während 
nur Eine ſich dafür erklärt hat. Dieſe gehörte 
unferem Ober- Bürgermeifter Herrn Krausnik. 
Nachdem dieſer Punkt gefallen war, kam das 
vom Grafen Itzenplitz, wie ſchon in voriger 
Seſſion, geſtellte Amendement, das auf Eins 
führung der civilen Nothehe gerichtet war, zur 
Abſtimmung. Allein auch dieſer Antrag theilte 
das Schickſal der Regierungs vorlage, indem er, 
und zwar mit 10 gegen 8 Stimmen, verworfen 
wurde. Wie zu vermuthen iſt, wird der Bericht 
kurz ausfallen, da die Angelegenheit hinlänglich 
erörtert iſt, und daher bald erſtattet werden und 
in den Händen des Plenums ſei, deſſen Ent⸗ 
ſcheidung entgegen geſehen werden muß. — Ein 


| offieiöfer Correſpondent ſchreibt den „H. N.“: 


Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, geht 


die preußiſche Auffaſſung in Betreff der Anwen⸗ 


dung des Bundesvereinsgeſetzes auf den Natio- 
nalverein, eine Frage, die durch den heſſen⸗ 
darmſtädtiſchen Antrag jetzt zur Entſcheidung 
durch den Bundestag kommt, dahin, daß es in 
dieſem Falle den einzelnen Staaten überlaſſen 
bleiben muß, das Bundesvereinsgeſetz auszulegen 
und anzuwenden, ein Vorgehen des Bundes 
gegen den Nationalverein aber nicht gerechtfertigt 
iſt. Vorausſichtlich wird dieſe Auffaſſung auch 
die Mehrheit der Bundes verſammlung für ſich 
haben. — Die „Nordiſche Biene“ ſpricht heute 
über die „Zukunft Deutſchlands“ und kommt zu 
dem Schluſſe: „Die Zukunft Deutſchlands und 
der Friede Europas liegt in den Händen Wilhelm 
J.“ — in ſofern es nämlich vom preußiſchen 
Könige abhänge, ob Deutſchland ſich durch und 
für Oeſterreich in einen Krieg einlaſſen werde, 
wovor das genannte Blatt ſehr eindringlich warnt, 


Ueberhaupt ſprechen zur Zeit faſt alle ruſſiſchen 
Blätter die Anſicht aus, daß Preußen zu einer 
großen Rolle berufen ſei und jetzt für dieſen 
Staat der geeignetſte Zeitpunkt wäre, die Führer⸗ 
ſchaft in Deutſchland zu übernehmen, wobei es 
zugleich an Warnungen nicht fehlt, ſich von den 
öſterreichiſchen Zugeſtändniſſen nicht zu verhäng⸗ 
nißvollen Schritten verlocken zu laſſen. Das iſt 
nicht blos die Anſicht der ruſſiſchen Publieiſten, 
ſondern auch die der ganzen europäiſchen Diplos 
matie, die öſterreichiſche natürlich ausgeſchloſſen. 
— In der Sitzung am 20. kam die Novelle zur 
Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen 
zur Berathung; die Vertreter der Städte, Haſſel⸗ 
bach, Krausnik, Richtſteig, ſprachen weitergehende 
Wünſche für die Reform der Städteordnung aus, 
namentlich in Bezug auf das Wahlgeſetz, ohne 
Anträge in dieſem Sinne zu ſtellen. Der Miniſter 
des Innern erklärte ſich mit allen Aenderungs⸗ 
vorſchlägen der Kommiſſion einverſtanden; in 
Bezug auf das Beſtätigungsrecht aller Mitglieder 
des Magiſtrats habe ſie hinlängliche Mittel in 
der Hand, einen Mißbrauch zu verhindern; zu 
einer Aenderung des Wahlſyſtems ſei noch nicht 
die Zeit; die Frage der Polizeianwaltſchaft könne, 
da ſie die Finanzen und die Juſtizverwaltung 
berühre, hier nicht erledigt werden. — Bei der 
Specialdiskuſſion über die Novelle zur Städte⸗ 
Ordnung im Herrenhauſe knüpfte ſich eine län⸗ 
gere Debatte an den Paragraphen, nach welchem 
die Ortsſtatute nicht mehr die Fundamentalſätze 
der Städte-Ordnung, „insbeſondere hinſichtlich 
der den gewerblichen Genoſſenſchaften zu ges 
währenden angemeſſenen Berückſichtigung“ fols 
len abändern können. In der Kommiſſion hatte 
ſich gegen dieſe Verbeſſerung kein Widerſpruch 
erhoben, und wie es ſcheint, iſt man erſt nach⸗ 
träglich darauf aufmerkſam geworden, daß hier 
eine verrottete Poſition des Zunftweſens in Ger 
fahr gebracht ſei. Herr v. Kleiſt⸗Retzow benutzte 
alſo dieſe Gelegenheit zu einem warmen Hände- 
druck an den Handwerkertag und einigen fröhlis 
chen Hieben gegen die „jüdiſchen Beſtrebungen“ 
des Miniſteriums. Ihm ſecundirten Graf Itzen⸗ 
plitz, Herr v. Meding, Dr. Goetze, Dr. Stahl, 
Graf Arnim-Boptzenburg, theilweiſe mit tiefſin⸗ 
nigen Bemerkungen über ſtändiſche und Inter⸗ 
eſſen⸗Vertretung gegenüber der modernen Gleich— 
macherei. Graf Schwerin ſah ſich zu einem 
entſchiedenen Bekenntniß zu den Prinzipien des 
gegenwärtigen Jahrhunderts veranlaßt. Obwohl 
keiner der ſtädtiſchen Vertreter den Rittern in 
dieſem Strauße für das „Selfgovernment der 
Städte“ beiſprang, wurde der Paragraph doch 
ſchließlich bei namentlicher Abſtimmung mit 72 
gegen 40 Stimmen abgelehnt. Der letzte Pairs⸗ 
ſchub hat hiernach wenig geleiſtet. 
Deutſchland. Berlin, den 21. Februar. 
In Bezug auf die Schleswig'ſche Sprach⸗ 
frage hat Herr v. Schleinitz eine Denkſchrift 
ausgearbeitet und ſie den Vertretern Preußens 
an verſchiedenen Höfen zu geben laſſen. Es 
wird in derſelben ausgeführt, daß ſelbſt nach 
dem Zugeſtändniß der im ſchleswigſchen Mi⸗ 
niſterium gearbeiteten „kurzen Darſtellung der 
offiziellen Ordnung der Sprachverhällniſſe im 
Herzogthum Schleswig,“ welche im Sommer 
1860 von der königl. däniſchen Regierung meh— 


reren Höfen mitgetheilt wurde, ſich noch heute 
das deutſche Element gegenüber dem däniſchen 


nach Zahlenvethältniß im Uebergewicht befindet. 


Es heißt in jener däniſchen „kurzen Darſtellung“ 
wörtlich: „Vergleicht man die angegebenen Zah⸗ 
lenverhältniſſe, fo ergiebt ſich, daß das Deutſche 
im Verhältniß zum Däniſchen im Uebergewicht 
iſt, indem der deutſche Diſtrikt circa 167,000 
Einwohner, der däniſche dagegen nur 135,000 
Einwohner zählt. Wollte man den gemiſchten 
Diſtrikte gerade durchtheilen und jedem der un⸗ 
gemiſchtem Diſtrikte 41,000 Einwohner hinzu⸗ 
rechnen, ſo würden die beiden Diſtrikte reſpek⸗ 
tive 218,000 und 176,000 Einwohner erhalten. 
Noch günſtiger für das deutſche Element 
ſtellt ſich das Verhältniß, wenn man nur die 
Städte ins Auge faßt. Während nämlich die 
kleine Stadt Aeronskjöbing mit circa 1700 Ein⸗ 
wohnern die einzige rein däniſche Stadt iſt, 
gehören die Städte Burg, Friedrichſtadt, Eckern⸗ 
förde, Garding, Tönning und Huſam, ſowie die 
Städte Schleswig und Flensburg, in denen 
nur reſp. eine däniſche Garniſonsgemeinde und 
eine ſogenannte freie däniſche Gemeinde vor- 
handen ſind, dem rein deutſchen Sprachgebiet 
an, und ſind die übrigen vier Städte des Her⸗ 
zogthums Schleswig, Hadeisleben, Apenrade, 
Sonderburg und Tondern, dem gemiſchten Di⸗ 
ſtrikt zugewieſen.“ — Die preußiſche Denkſchrift 
thut nun durch Anführung zahlreicher Beiſpiele 
dar, welchen Druck die im Herzogthum Schles⸗ 
wig überwiegende deutſche Bevölkerung ihrer 
Sprache wegen erleiden muß. Es heißt darin: 
„Faßt man alles vorſtehende zuſammen, ſo ſcheint, 
den Ableugnungen der däniſchen Preſſe und der 
däniſchen Staatsmänner gegenüber, der unum⸗ 
ſtößliche Beweis geliefert zu fein, daß wenn 
ſchon die geſetzliche Ordnung der Sprachverhält⸗ 
niſſe mit den der Bevölkerung wie den deutſchen 
Mächten gegebenen Zuſagen in einem grellen 
Widerſpruche ſtand, derſelbe durch die hinzuge⸗ 
tretene ungeſetzliche Praxis noch ſchärfer, ja un⸗ 
erträglich wird. Man muß Gelegenbeit und 
Blick haben, um ſchleswigſches Familienleben 
auch in den Häuſern der Hofbeſitzer und Bauern 
kennen zu lernen, um ſich zu überzeugen, daß 
da, wo Vater und Mutter, Söhne und Töchter, 
Alle von einem Sinne beſeelt ſind, und wo die 
Jugend mit der allerſichtbarſten Theilnahme den 
Geſprächen der Eltern zuhört, von der zukünf⸗ 
tigen Generation für eine Daniſſirung Schles⸗ 
wigs Nichts zu erwarten iſt. Die Kinder wer⸗ 
fen, ſobald ſie konfirmirt ſind, buchſtäblich die 
däniſchen Bücher ins Waſſer und ſprechen kein 
Wort däniſch mehr.“ — Die Königin von Bay⸗ 
ern iſt zum Beſuch in Berlin. — Am 19. hat 
in Kopenhagen die entſcheidende Sitzung des 
geheimen Staatsraths ſtaugefunden, in welcher 
der König die Anträge und Beſchlüſſe des Mini⸗ 
ſteriums in der deutſch⸗däniſchen Sache fanetionirt 
hat. Ein Telegramm aus Kopenhagen giebt 
uns über die Reſultate der heutigen Staatsraths⸗ 
ſitzung folgende als ganz zuverläſſig anzuſehende 
Mittheilungen: 1) Der Bundesbeſchluß vom 7. 
Februar wegen des „Proviſoriums“ wird nicht 
ausgeführt; 2) Herr von Bülow wird in der 
Bundes verſammlung unter Rückbeziehung auf 
ſeine am 7. Februar abgegebene Erklärung der 
Bundesverſammlung die Mittheilung machen, 
daß der König ſich bewogen gefunden habe, die 
Holſteiniſchen Stände einzuberufen, um denſelben 
wegen einer definitiven Neuordnung der Ver⸗ 
faſſungs-Verhältniſſe die geeigneten Vorlagen 
zu machen 7 
Frankreich. Aus Paris wird v. 17. ge⸗ 
ſchrieben: Es iſt noch nicht gewiß, ob der König 
von Neapel ſich nach Baiern begiebt. Franz 
II. ſoll den Wunſch geäußert haben, in Rom zu 
bleiben. Judeſſen ſcheint es mehr als fraglich, 
ob die franzöſiſche Regierung ſich hiermit ein⸗ 
verſtanden erklärt. Das Blaubuch hat ſo eben 
erſt erzählt, wie die Anweſenheit Lamorieieres in 
Rom die Demonſtrationen der franzöſiſchen Le⸗ 
gitimiften herbeiführte. Was würde geſchehen, 
wenn letztere eine neue Wallfahrt nach Belgrave⸗ 
Square aufführen könnten, die zugleich auch eine 
Pilgerfahrt nach dem Grabe Petri ſein würde? 
Die Beſchützung eines Bourbonen durch fkaiſer 
liche Bayoneite erſcheint faſt als ein Ding der 
Unmöglichkeit. Wie dem aus K 


Pas fan: 
„Pays onftan 
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tinopel geſchrieben wird, hat der türkiſche Mini⸗ 
ſter des Aeußeren den Geſandten ein Organiſa ; 
tions⸗Projekt für Syrien vorgelegt, das in der 
Konferenz zur Diskuſſion kommen wird. 
ſelben zufolge wird Syrien in zwei Paſchaliks, 


Damaskus und Beyrut, getheilt werden. Jedes 


wird einen aus Türken und Chriſten beſtehenden 
Generalrath erhalten. Das ganze Land wird 
eine Beſatzung von 25,000 Mann tlürkiſcher 
Truppen bekommen; dieſelben werden von der 
Provinz unterhalten, die jedoch keine weiteren 


Abgaben zu entrichten hat. Hier würde man, 

Paſcha Fr | 
reichs und Rußlands erwähnt fie nicht. 
Schluß meldet fie die Einnahme von Gabta. — 


lieber geſeben haben, daß Abd⸗el-Kader 
von Syrien würde. — Die vorläufigen Unter⸗ 


handlungen zwiſchen Rom und Turin haben 


Ausſicht auf Erfolg. — Das Tagesintereſſe in 
Paris (d. 18.) wird vor Allem durch die Turi⸗ 
ner Thronrede in Anſpruch genommen, die im 
Ganzen einen beruhigenden Eindruck macht, und 
das Programm Cavour's in kurzen und feſten 
Sätzen zuſammenfaßt. — Am 19. iſt die inter⸗ 
tionale Conferenz wegen der ſyriſchen Frage zu⸗ 
ſammengetreten. In Cochin-China ſind zahl⸗ 
reiche Chriſtenverfolgungen vorgekommen. 

Großbritannien. „Morning Poſt“ 
ſagt mit Bezug auf die beim Empfang der De⸗ 
putation des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
ſlark betonte königliche Prärogative: „Die Zeit 
zur Verbreitung ſolcher Grundſätze war in Eng⸗ 
land ſchon vor 193 Jahren abgelaufen, in Frank- 
reich vor 70 Jahren, in Belgien vor 31. Jahren, 
in Spanien vor 28 und in Sardinien vor mehr 
als 11. Jahren. Eine ungeregelte Demokratie 
iſt ohne Zweifel eine furchtbare, wenn nicht ge⸗ 
fährliche Macht; aber wo ein Volk ſich einer 
alten Civiliſalion erfreut und edle Beſtrebungen 
hat, wird ein weiſer König oder ein großer 
Miniſter ſich an die Spitze der aufgeklärten 
Demokratie ſtellen und ſie durch vernünftige Lei⸗ 
tung und Regierung in Schranken halten. Ein 
konſtitutioneller König darf keine beſondere per⸗ 
ſönliche Politik haben, die von der der Kammern 
abweicht. Dieſe Inſtitutionen müſſen ehrlich 
und vollſtändig die öffentliche Meinung vertre⸗ 
ten, und wo die öffentliche Meinung zu einem 
unverkennbaren Ausdruck gelangt iſt, darf kein 
König oder Kaiſer ihr feindlich entgegentreten. 
Gerade weil wir mit Hoffnung und Dertrauen 
auf Preußens Zukunft blicken, ſehen wir uns 
zu dieſen Bemerkungen veranlaßt. zu 

Italien. Was die Feſtungen Civitella 
und Meſſina betrifft, fo wird der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: Die Kapitulation von Ggeta iſt 
Seitens Cialdini's erſt unterzeichnet worden, 
nachdem General Caſella die Briefe an die 
Kommandanten von Meſſina und Civitella del 
Tronto aufgeſetzt halte, worin er ſie im Namen 
des Königs auffordert — dieſer hat die Auffor⸗ 
derung auch unterzeichnet —, die genannten 
Plätze an die Sardinier zu übergeben. Morgen 
wird ein Adjutant Cialdini's ſich nach Civitella 
begeben und dſe „Dora“ von Genua mit Depe⸗ 
ſchen an Montezemolo, den Gouverneur von 
Sizilien, abgehen. Es wird ihm darin aufge⸗ 
tragen, ſofort die Belagerung der Feſtung zu 
veranlaſſen, falls General Fergola ſich nicht zur 
Uebergabe verſtehen ſollte. — Der „Moniteur” 
meldet, daß das Bombardement von Gageta am 
II. und 12, Februar fo heftig geweſen ſei, daß 
in einer Depeſche darüber geäußert werde: „Es 
glich einem Orkane in den Tropen.“ Durch 
die Exploſion der Pulver» Magazine waren die 
gezogenen Kanonen unbrauchbar geworden; der 
Platz erwiederte das Feuer der Belagerer nun⸗ 
mehr nur noch mit gewöhnlichen Geſchützen. 
Am 13. wurde, obſchon die Verhandlungen im 
Gange waren, das Feuer mit gleicher Heftigkeit 
fortgeſetzt; da flogen wiederum zwei Batterien 
des Platzes in die Luft, und nun erfolgte die 
Kapitulation. 

Turin. Am 18. Februar eröffnete König 
Victor Emanuel das italieniſche Parlament durch 
eine Rede. Die bemerkenswertheſten Stellen 
derſelben ſind folgende: Meine Herren! Italien, 
faſt vollſtändig befrelt und geeinigt, vertraut ſich 
Ihrer Weisheit an. Es iſt an Ihnen, es nun 
zu organſſiren. Sie werden das möglichſt große 
Maaß adminiftraiiver Freiheiten einführen, ſtets 
darüber wachend, daß die Einheit gewahrt 


„ er er 


Dem⸗ 


Nachrichten aus Waſhington vom 5. Febr. 


2 


Sie werden meiner Regierung behilflich ſein, 
die Rüſtungen zu vervollſtändigen. Im Bewußt— 
ſein ſeiner Kräfte wird das Königreich Italien 
den Ne der Klugheit Folge geben kön⸗ 
nen. Meine Stimme hat ſich ehemals mit Kühn⸗ 
heit erhoben; allein es iſt ebenſo klug zu rechter 
Zeit zu warten, wie zu rechter Zeit zu wagen. 
Italien ergeben, habe ich für daſſelbe mein Leben 
und meine Krone gewagt; aber niemand hat das 
Rechl, die Exiſtenz und die Geſchicke einer Nation 


| auf's Spiel zu ſetzen. Ferner erwähnte die Rede 


die freundſchaftlichen Beziehungen Italiens zu 
rankceich, Großbritannien und Preußen; Oeſter⸗ 
Am 


Die Folgen der Uebergabe dieſer Feſtung ſind: 
das ſavopiſche Haus iſt das einzige in Italien, 
als deſſen König Victor ſich ploklamiren kann, 
die päpſtliche Curie zeigt ſich nun ernſtlich geneigt 
mit dem Könige zu unterhandeln, die Reaktion, 
wie die Mazziniſten ſind niedergeſchlagen. — 
König Franz II. ſoll die Abſicht haben zunächſt 
nach Codix zu gehen, wo er eine von ſeinem 
Vater geerbte Beſitzung hat. — Nach in Tu⸗ 
rin den 19. eingetroffenen Nachrichten aus Nea⸗ 
pel weigerte ſich General Fergola Meſſina zu 
übergeben, mit dem Hinzufügen, daß er ſich aufs 
Aeußerſte vertheidigen werde. Die Zahl der 
Kriegsgefangenen von Gaeta beträgt 11,000, 
wobei 25 Generale. — General Cialdini wird 
den Titel eines „Herzogs von Gaeta“ erhalten. 
Dänemark. In der Sitzung des Staats⸗ 
raths am 9. wurde die Einberufung der holſteini⸗ 
ſchen Stände zum 6. März beſchloſſen. Es iſt 
noch unbekannt, welche Gegenſtände vorgelegt 
werden ſollen. — Die „Berlingſke Tidende“ 
ſchreib:: In der Staatsraths⸗Sitzung am 19. 
iſt die Einberufung der holſteiniſchen Stände 
zum 6. März (wie gemeldet) beſchloſſen worden; 
die näheren Beſtimmungen, welche getroffen 
worden, konnen wir noch nicht mittheilen, jedoch 
beſtimmt verſichern, daß die Mittheilung „Fä⸗ 
drelandets“ von Vorlegung einer Geſammtver⸗ 
faſſung mit zwei Kammern, in deren erſter die 
Repräſentation nach Landestheilen ſtattfinden fol, 
durchaus unrichtig iſt. 
merika. Das Reuter'ſche Bureau bringt 
Die 
Konferenz von Abgeordneten der verſchiedenen 
Staaten, welche die Auftechthaltung der Union 
bezweckt, halte zu perſönlichen Schritten gerathen. 
Die Senatoren Louiſianas waren aus dem Kon⸗ 
greſſe ausgeſchieden. Nord⸗Carolina hatte be⸗ 
ſchloſſen, ſich von der Union loszureißen, falls 
die Verſöhnungs⸗Verſuche ſcheitern ſollten. 
— — 


Provinzielles. 

Graudenz. Es iſt der definitive Befehl 
vom Miniſterio eingelaufen, mit dem projeftirten 
Bau eines Gerichtsgebäudes, das zur Aufnahme 
der Civilabtheilung des hieſigen Königl. Kreis⸗ 
gerichts beſtimmt iſt, noch in dieſem Frühjahr 
zu beginnen und ſofort mit den einleitenden 
Schritten vorzugehen, dem Abſchluß der Entre⸗ 
priſe-Verträge, Beſchaffung des Baumaterials sr. 
Das Gebäude ohne innere Einrichtung und 
Ringmauern iſt veranſchlagt auf 34,600 Thlr. 
Bekanntlich ſoll daſſelbe auf dem bereits ſeit einer 
Reihe von Jahren dazu beſtimmten Bauplatz 
neben dem Criminalgerichtsgebäude zu ſtehen 
kommen. 

Danzig, den 18. Februar. Preußiſche 
Schiffs⸗Capilaine, welche beim Schluß der vor⸗ 
jährigen Schiffahrt des Eiſes halber genbthigt 
waren, mit ihren Fahrzeugen in däniſche Häfen 
einzulaufen, um dort zu überwintern, und jetzt 
hierher zurückgekehrt ſind, beklagen ſich vielfach 
über ungebührliche Geldprellereſen, welche fie 
dort erfahren, beſonders aber über die brutale 
Behandlung, welche ſie namentlich von der nie⸗ 
deren Klaſſe der dortigen Bevölkerung haben er⸗ 
leiden müſſen. Dies kann uns nach dem offi⸗ 
ziellen und nichtoffiziellen Gebahren der Preife 
in Dänemark nicht befremden. Wir hoffen in⸗ 
deß, daß die preußiſche Regierung, — von dem 
Vertreter derſelben, Herrn Quehl, hoffen wir 
eben nicht viel —, wo ihr ſpezielle und geeignete 
Fälle zur Kenntniß gebracht werden, aufs Nach⸗ 
drücklichſte die Rechte ihrer Landesangehörigen zu 
wahren wiſſen wird. — Den 21. Februar. Die 


geſtern Abend im Gewerbehauſe von einigen 
Mitgliedern des deutſchen Nationalvereins ver⸗ 
anſtaltete öffentliche Verſammlung, in welcher 
zunächſt eine. Anregung zum Beitzikt in den 
Verein gegeben An ol e, war von 66 Män⸗ 
nern beſucht und wurden, nachdem 49 der Ans 
weſenden durch Unterzeichnung des Status dem 
Verein beigetreten, unter dem Vorſitz des Herrn 
Bankdireclor Scholtler zwei von H. Rickert be⸗ 
antragte Neſolutionen discutirt und ſchließlich 
einſtimmig angenommen. Die erſte lautet wie 
folgt: „Die Verſammlung beſchließt auf Grund 
des Statuts des deutſchen Nationalvereins und 
auf Grund der in der General-Verſammlung 
deſſelben vom 4. September 1860 zu Coburg 
beſchloſſenen erſten Reſolution, betreffend die deut⸗ 
ſche Centralgewalt und Parlament, den Beitritt 
zum Nationalverein zu empfehlen und mit allen 
geſetzlichen Mitteln für die Zwecke deſſelben, ins⸗ 
befondere in der Provinz Preußen, zu wirken.“ 
In den Motiven für dieſen Antrag Wurde u. A. 
ausgeführt, wie bei fernerer Gleichgilligkeit und 
Unentſchiedenheit Preußens in der deutſchen Frage 
die Süddeutſchen zum Großdeutſchthum zurück⸗ 


geführt werden müßten und wie es namentlich 


Sache und Pflicht des preußiſchen Volkes ſei, 
ſeine eigene Regierung wiederholt und entſchieden 
zu einer klaren deutſchen Politik aufzufordern 
uud zu veranlaſſen. In erſterer Beziehung laſſe 
namentlich das Reſulkat der Verſammlung zu 
Eßlingen keinen Zweifel zu. Wolle man die ſo 
glücklich angebahute Einigung in der Nation nicht 
rückgängig machen, ſo müſſe man aller Orten 
die Sympathien für die nationale Sache kund 
geben. Schließlich wurden die gegen den Bei⸗ 
tritt zum Nationalverein hier geltend gemachten 
Bedenken widerlegt. Ohne weitere Diseuſſion 
wurde ferner die zweite dahin lautende Reſolu⸗ 
tion angenommen: „Die Verſammlung ſpricht 
den 41 Mitgliedern des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes, welche in der Sitzung deſſelben vom 
7. Februar, bei Gelegenheit der Adreßdehatte, 
das Stavenhagen'ſche Amendement betreffend, 
die deutſche Frage aufrecht erhielten und dafür 
ſtiiamten, ihre volle Anerkennung und Zuſtim⸗ 
mung aus und hofft daß dieſelben keine Ge⸗ 
legenheit werden vorübergehen laſſen, um von 
der wahren Meinung des preußiſchen Vol⸗ 
kes über die Nothwendigkeit einer einheitli⸗ 
chen und freiheitlichen Geſtaltung Deutſchlands 
offen und entſchieden Kunde zu geben.“ — 
Schließlich wurde der Wunſch ausgeſprochen, die 


Mitglieder der Veſammlung möchten in Zukunft 


von Zeit zu Zeit zuſammentreten, um die auf 
die nationale Angelegenheit bezüglichen und in 
dieſelbe eingreifenden Tagesfragen zu diskutiren 
und das Intereſſe für dieſelbe in weitern Krei⸗ 
ſen zu verbreiten. (D. 3.) 
— In Tilſit kam kürzlich ein Landmann 
auf das Pollztiburcau und erkundigte ſich nach 
dem Werthe einiger Goleftüde, welche er vor⸗ 
zeigte. Dieſelben wurden ſofort als werthloſe 
Spielmarken erkannt, mit engliſchem Wappen 
und vollem Rande. Auf Befragen gab er an, 
im Herbſte v. J. auf den großen Pferdemärkten 


ein Pferd an einen unbekannten Herrn verkauft 


zu haben und dafür 44 ſolcher Goldſtücke als 
Dukaten im Werthe vou je 3 Thlr. 10 Sgr. 
empfangen zu haben. Er habe fein Pferd ur⸗ 
ſprünglich für 100 Thlr. verkaufen wollen, jetzt 
aber 146 Thlr. 20 Sgr. bekommen und daher 
über ſein gutes Geſchäft nicht ſprechen wollen. 
Das Gaunerſſückchen beweiſet von Neuem die 
unglaubliche Frechheit der Induſtrie⸗Ritter, zeigt 


aber andererſeits auch von großer Einfalt unſe⸗ 


rer Landleute, die namentlich, wenn ſie dem Spiri⸗ 
tus etwas zugeſprochen, dann leicht zu hinterge⸗ 
ben find, — Die Unterhandlungen in London 
für die Inſterburg⸗Tilſiter Eiſenbahn find kei⸗ 
nesweges abgebrochen, ſondern werden fortge⸗ 
ſetzt, am allerwenigſten iſt das Projekt aufgege⸗ 
ben. — Die Grenz und Uebergangspunkte 
für Holzausfuhr aus Rußland find nun wieder 
geöffnet, Von der Ninderpeſt iſt ſelbſt außer 
ei Kowno in ausgedehnten Strecken unſerer. 
renze gegenüber nichts zu hören und der Ver⸗ 
ehr ohne alle Beläſtigung geblieben. 
Stallupbnen, den 20. Februar. Das 
neueſte Amtsblatt der Königl. Regierung zu 
Curzbinnen enthält eine Beianntmachung der⸗ 
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ſelben, die Rindecpeſt in Rußland betreffend, 
aus der hervorgeht, daß nach amtlichen Nachrich⸗ 
ten die Rinderpeſt in Rußland (nördlich vom 
Memel) im fieten Zunehmen iſt und in der 
Richtung der Straßen nach Dünaburg und Mi⸗ 
tau mit verheerenden Wirkung graſſirt, auch 
noch ganz neuerdings in Ortſchaften, welche nur 
9 reſp. 12 Meilen von Georgenburg und Tau⸗ 
roggen entfernt ſind, zum Ausbruche gekommen 
iſt. Die Seen 31. Dezember v. J. 
wird in Folge deſſen jetzt dahin ausgedehnt, 
daß die Beſtimmungen des $ 3 der Allerhöchſten 
Verordnung vom 27. Mai 1836 auch an der 
ganzen Landesgrenze der Kreiſe Ragnit, Tilſit 
und Heydekrug zu Anwendung kommen ſollen. 


Lokales. 


Im Bathsheller fand am Mittwoch d. 20. in Veran⸗ 
laſſung der erſten Wiederkehr des Eröffnungstages ein 
außerordentliches Vergnügtſein ſtatt, zu welchem die Hallen 
mit Laubguirlanden geſchmückt worden waren. An Muſik 
und anderer Unterhaltung fehlte es der zahlreichen Ge⸗ 
ſellſchaft nicht, welche die Hallen bis auf den letzten Platz 
beſetzt hatte. a 


— Muſihaliſches. Zum Beſten der Hinterbliebenen des 
Lieder⸗Componiſten Zöllner gab die Liedertafel am 21. d. 
Mts, in der Aula des Könige. Gymnaſiums ein glänzen⸗ 
des Konzert; glänzend war daſſelbe ſowol in Bezug auf 
die große Anzahl der geſchmackvoll zuſammengeſtellten werth ⸗ 
vollen Lieder“ Pieren und die Ausführung derſelben, als 
auch hinſichtlich der Betheiligung des Publikums, welches 
den geräumigen Saal vollſtändig gefüllt hatte. Den erſten 
Theil bildeten mehre Chor-Piecen: Wilhelm's „Wacht am 
Rhein“, Chor aus „die Pilgerfahrt der Roſe“ v. Schumann, 
Zöllner's „große Wanderſchaft“, Schlachtlied zus „der Templer 
und die Jüdin“ von Marſchner. Während dieſes erſten 
Theiles unterſtützten das Konzert in höchſt anerkennens⸗ 
werther und dankenswerther Weiſe unter andern eine Dilet- 
tantin, welche ſchon öfter unſer muſikaliſches Publikum zu Dank 
für ihre Gaben verpflichtet hat, durch den Vortrag dreier Lieder 
(Schumann's Hidalgo, Schuberts Frühlingsglaube, C. v. 
Weber's Unbefangenheit), und der Pianiſt Herr Kortmann, 
der eine Salon⸗Piece eigener Compoſſtion „au bord de la Vis- 
tule“, graziös und ſehr ſauber ausführte. Im zweiten Theil 
wurde die Reihe reitzender, poetiſcher, muſikaliſcher Genrebilder, 
welche der Komponiſt Jul. Otto unter dem Titel „Im Walde“ 
(Dichtung v. C. Gärtner) veröffentlicht hat, mit Orcheſter⸗Be⸗ 
gleitung vorgeführt. Die einzelnen Lieder⸗Piecen ſind von 
ungleichem muſikaliſchen Werthe, allein keine von ihnen iſt 
unbedeutend und das Ganze hinierläßt einen nachhaltig 
wirkenden und erhebenden Eindruck. Das Konzert war 
für uns, nicht bloß um ſeines humanen Zweckes willen, 
ein erfreuliches Eteigniß. Wo Dilettanten wirken, wird 
vom funſiktitiſchen Standpunkte nach dieſer oder jener 
Seite immer Etwas zu wünſchen übrig bleiben, aber mit 
ſolchen Wünſchen beſcheidet ſich der billig Denkende gern 
und nimmt das Gebotene, wenn das Ganze einen durch⸗ 
aus zufriedenſtellenden Elndruck hinterläßt, wie das heute 
der Fall war, mit herzlichem Dank enigegen, welcher bie- 
mit unſerſeits dem Dirigenten der Liedertafel, Hrn. Staats⸗ 


anwalt Dr. Meyer, und den übrigen Mitwirkenden abge⸗ 


ſtattet ſein ſoll. ; 

E um Vereinsleben. Der ſtatiſtiſchen Notiz über die 
Wirkung des Aſſoziations⸗Geiſtes in unſerer Stadt, welche 
wir in Nr. 17. u. Bl. veröffentlichten, haben wir als Er- 
gänzung noch Folgendes hinzuzufügen. Innerhalb der 
jüdiſchen Gemeinde beſteht ein, Kranken⸗Unlerſtützungs⸗ 
Verein“. Nach dem Jahres-Abſchluß p. 1860 hatte der⸗ 
ſelbe eine Einnahme von 436 Thlr. und ein Vermögen 
von 300 Thlr. Der Ueberſchuß der Einnahme über die 
Ausgabe beirug 165 Thlr. — Mit dem 1. März tritt auch 
der von Mitgliedern beſagter Gemeinde gegründete Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Verein“, deſſen wir ſchon neulich gedachten, 
in Wirſamkeit. Der Zweck des Vereins iſt hleſigen jüdi⸗ 
ſchen Einwohnern zinsfreie Darlehen zu gewähren und Ge⸗ 
ſchenke zu bewilligen. Das Erſtere iſt, wie wir aus dem 
uns vorliegenden Statut zu erſehen glauben, die Regel, 
das Zweite die Ausnahme. Die Mittel des Vereins be⸗ 
ſtehen? in Eintrittsgeldern (fie bilden ſchon jetzt eln refpef- 
tables Kapital), in monatlichen Beiträgen, in Gelübde⸗ 
geldern und Legaten, in Kapitals⸗Zinſen. Die zinöfreien 
Darlehen werden gegen Wechſel, Bürgſchaſt oder Pfand 
gegeben. Den Dabrlehnempfängern wird die Rückzahlung 
ſehr leicht gemacht, nemlich in Raten, welche nach Er⸗ 
meſſen des Vorſtandes mit 1 Sgr. pro Thaler wöchent⸗ 
lich, oder 4 Sgr. pro Thaler monatlich erfolgen. Bleiben 
jedoch 2 monatliche Ratenzahlungen aus, fo wird dle noch 
rückſländige Schuld ſofort fällig und ein ſolcher Schuldner 
hat nie mehr Anſpruch auf ein Darlehn. Alſo neben der 
Unterſtützung doch der Sporn zur Wirthſchaftlichkeit für den 
Darlehnnehmer. Der Verein hat ſomit einen eihiſchen 
Zweck, da bloßes Almoſengeben in welcher Art immer 
der Armuth nicht ſteuert, ſondern fie ſteigert, die Armen 
mehr demoraliſirt, als ſittlich und wirthſchaftlich hebt. Die 
Geſchäfte des Vereins leitet ein Vorſtand von 5 Perſonen. 


Handwerkerverein. Kn der Verſammlung am 21, d. 
Mis. hielt Or. G. Prowe nach einem Auſſatze der Arbeit- 
geber einen Vortrag üder den Staßfurter Sein ſalzberg⸗ 


bau. Demnach hat Preußen einige Meilen von Magve- 
burg bei Staßfurt in einer Tiefe von 1200 Fuß eine 600 
Fuß ſtarke Salzſchicht erbohrt, die ſich in meilen er 
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Breite und Länge binzieht und für Jahrfauſe 
erſchöpfliche Quelle der Befriedigung kints fo not 


ywendi 


Bedürfniſſes wie Salz dardieten wird. Die Arbeiten wur- 
den erſt im Jahre 1857 vollendet und werden jetzt jähr⸗ 
lich eine Million Ceniner ſchönſten kriſtaliſirten Salzes zu 
Tage gefördert zu einem Koſtenpreiſe von 3'/, Sgr. per 
Er, fr. Eiſenbahn. Man hofft in einigen Jahren die 
Produktion auf jährlich 3 Millionen Cenkner zu ſteigern, 
ſobald ein neuer Stollen vollendet ſein wird. Schließlich 
wurde auf die Gnade Gottes hingewieſen, der unſerem 
ſchönen deutſchen Vaterlande ſolche Fundgruben unerſchöpf⸗ 
lichen Reichthums finden läßt, um uns auch in Betreff des 
Salzes vom Auslande unabhängig zu machen, wie wir 
dies ſchon iheilweis 1110 die rieſige Produktion von Roh- 
eiſen (jährlich 8¼ Million. Ceniner im Zollverein) und 
Steinkohlen find: — Frage kaſten Sind Nachtwächter 
berechtigt, irgend Jemand zu verhaften, weil er ſich zur 
Nachtzeit auf der Straße befindet? Antwort: Durch Poli⸗ 
zeibeamte, alſo auch Nachtwächter kann ein Preußiſcher 
Staatsbürger nur dann feiner perſönlichen Freibelt beraubt 
werden, wenn er bei Verübung eines Verbrechens ertappt 
wird; andernfalls nur durch ſchriſtlichen Auftrag des 
Staatsanwalts. Sollte bierorts ein Fall ungefchlicher 
Verhaftung vorgekommen fein, fo hätte die belreffende Per⸗ 
fon hievon der Staatsanwalfſchaft Anzeige zu machen und 
würde dann der Beamte gewiß wegen Mißbrauchs der 
Amtsgewalt beſtraft werden. — Auf welche Weiſe können 
die Bäckermeiſter unter eine Kontrole geſtellt werden, damit 
fie nicht bei billigen Getreidepreiſen die Backwaaren nach 
Belieben backen können? — Nur die Konkurrenz übt ſolchen 
Zwang aus. — Wird in dieſem Winter noch ein Tauz⸗ 
vergnügen im Handwerkerverein ſtattſinden? — Wird der 
Vorſtand in Erwägung ziehen. — Für die Bibliothek iſt 
ein Geſchenk eingegangen vom Zlegelmetſter Hrn. Lau. 
Die Aufführung der Opetetze „In Schilda“ findet 
Montag im Thealer ftalt. — Da dem Boten die Wohn⸗ 
ungen der dem Militär angehörigen Vereins“ Mitglieder 
nicht angegeben werden konnten, jo find für jedes derſelben 
2 Billete beim Glaſermeiſtet Hrn. Heins reſervirt. 

— Efpenter.. He. Mittelhaufen beabſichtigt von Elbing 
nach Marienburg überzuſiedeln, dort 10 Vorſtellungen zu 


geben und am 8. oder 10. n. Mis. die hieſige Bühne 
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wieder zu eröffnen. 1 
— Weichſel-Paſſage. Der Strom iſt eisfrei und findet 
der Verkehr mit dem jenſeitigen Uſer mittelſt Handkähne 
ſtalt. — Aus Graudenz theilt der „Gr. Geſ.“ v. 20. mit, 
daß ſich daſelbſt das Eis am ſelbigen Tage Abends 9 Uhr 
in Bewegung geſetzt hat. 

— Das mit P. gezeichnete Eingeſandi iſt zur Kennt⸗ 
nißnahme an paſſendſter Stelle gebracht. Die Juterna der 
Schulen und was ihre Zöglinge anbetrifft laſſen wir, ſchon 
im Intereſſe der Schul⸗Diseſplin, öffentlich unberührt. 
Die Nedaktion. 


Laura Rosenthal, 

$ Grüstav Friedländer, 
Verlobte. - 
i Memel und Tuchel, 17. Februar 1861. 


—— —— — 
Am 21. d. M., Abends 9 ½ Uhr entſchlief 
ſauft nach kurzem Leiden unſer geliebter Gatte 
und Vater, der hieſige Bürger und Lohgerber⸗ 
meiſter Gottlieb Samuel Hirschberger in 
ſeinem 48. Lebensjahre. Dieſen für uns ſo her⸗ 
ben Verluſt zeigen ſtatt beſonderer Meldung an 
die Hinterbliebenen. 
Nachmittag 3½¼ Uhr findet die Be⸗ 


Sonntag, 
erdigung ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Am 8. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem Grundſtücke des Einſaſſen Georg 
Deuble zu Biſchöflich Papau eine Kuh, eine Stärke, 
ein Füllen, eine Britſchke und verſchiedene Möbel 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 20. Februar 1801. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
18 Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers Carl von Boeckmann in Kuchnia iſt 
durch gerichtlich beſtätigten Akkord beendigt. 

Thorn, den 15. Februar 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

2 1. Abtheilung 

Dwei gute Arbeitspferde find Altſtadt 


= No 907 Errfnr 
igen Nro. 297 zu verkaufen. 


Singverein. 

Freitag, den 22. d. M. fällt die Geſammt⸗ 
Uebung aus. Sonnabend, den 23. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in der Aula 

Uebung für den Sopran und Alt. 

Es wird gewünſcht, daß dieſe wie die nach⸗ 
folgenden Separat⸗Ulebungen keine von den Da⸗ 
men verſäume. 


Der Vorſtand. 
Handwerkerverein. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen muß die 
Aufführung der Operette „In Schilda“ bis auf 
Weiteres verſchoben werden. 


MoDDer Borftand, 
ö Canz- Unterricht! 8 


Am Dienſtag, den 26. d. Mts. beginnt der 
2. Curſus. Anmeldungen bis dahin nehme in 
meiner Wohnung freundlichſt entgegen. 
Bertimetti. 
Morgen, Sonntag, den 24. Februar: 


CONCERT 


im Rathskeller. 
Anfang 8 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 


Sonntag, den 24. d. Mts. 
Concert 
im Hötel de Danzig, 
Anfang 7 Uhr. 4 
©. Zworski. 
Dienſtag, den 26. d. Mts., Abends 8 Uhr: 


Heſammtübung. 

Es kann nicht geftattet werden, daß diejeni⸗ 
gen, welche die noch übrigen Uebungen, ſowohl 
der einzelnen, wie aller Stimmen, verabſäumen, 
an der Aufführung des Meſſias Theil nehmen. 

Der Vorſtand des Singvereins. 


Paſſage-, Speditions- und Wechſel-Ge⸗ 
ſchäft mit Nord⸗ Amerika. 

EN Der Unterzeichnete befördert monatlich 

mehrere Male Auswanderer zu billigſt 
. 2 geſtellten Paſſagepreiſen mit Dampf⸗ 
und Segelſchiffen erſter Klaſſe nach den verſchie⸗ 
denen Häfen Nordamerika's. Waaren werden 
unter niedrigſter Speſenberechnung mit allen ab⸗ 
gehenden Schiffen befördert, ſowie Gelder gegen 
Wechſel zum günſtigſten Courſe nach und von 
Amerika übermittelt. 

Auf frankirte Anfragen ertheilt gern nähere 
Auskunft Ed. Ichon, 

im Königreich Preußen conerffionirter Unternehmer. 

Bremen 186 

NB. Agenturen wünſche zu errichten und 
wollen dazu geneigte Perſonen ſich an mich wenden. 

Nachdem mir in der Verordnung eines Wohl⸗ 
löblichen Magiſtrats vom 28. Dezember v. J. 
die Konzeſſion zur Errichtung eines, 

Hepäckträger⸗Inſtiluls 
am hieſigen Platze hochgeneigteſt ertheilt worden, 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich das Inſtiut 

Montag, den 25. Februar 1861 
eröffnen werde. 

Judem ich ſomit unmaßgeblich glaube, einem 
längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen zu haben, 
empfehle ich das Inſtitut angelegentlichſt zu ge 
fälliger Benutzung. 

Thorn, den 23. Februar 1861. 

Herd. Berger, 
Dirigent des ſtädtiſchen Grpäckträger⸗Juſtituts. 

Ca. 20 Morgen Ackerland, an der Kuhbrücke 
gelegen, die bisher Herr Schäfer 6 Jahre in Pacht 
gehabt und von denen 8 Morgen mit Winterſaat 
beſtellt ſind, beabſichtige ich aufs neue zu verpachten. 

F. v. d. Lancken, 
Baderſtr. Nr. 57. 

Der beliebte echte türkiſche Tabak 

iſt wiederum in neuer Sendung von 4 Sorten 


eingetroffen. 
J. G. Adolph. 


— * 
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Rettigbonbons 


für Huſten und Pruſtleiden 
von C. Drescher & Fischer in Mainz, 
loſe per Pfd. 16 Sgr. 
Paquete à 4 Sgr. 
Schachteln à 5 Sgr. 
neue Sendung. 
Alleinige Niederlage bei 
J. L. Dekkerit, 
Breiteſtraße. 

Von der chemiſch präparirten Baum⸗ 
wolle gegen Gicht und Rheumatismus von 
Cornelius Pongs in Odenkirchen Preis 10 Sgr. 
pro Paket, hält ſtets Lager 

Julius Schwendtfeger. 

Beſtellungen auf Arbeiter des Gepäckträger 
Inſtituts werden Friedrich-Wilhelm⸗Straße Nro. 
456 im Haufe der Md. Kittlaus und heilige 
Geiſtſtraße Nro. 174 entgegen genommen. 

Auch iſt jeder Gepäckträger, wo er nur an⸗ 
zutreffen iſt, verpflichtet, Aufträge anzunehmen, 
wenn er deren nicht bereits von einem anderen 
Auftraggeber erhalten. 

Ferd. Berger, 
Dirigent des ſtädtiſchen Gepäckträger-Inſtituts. 


u” In Frankreich verboten. "EN 
Wie man Kader wird! 
Zweiter Theil 


zu 
Napoleon III. 
Nach dem Leben gezeichnet von 
Eugene de Mirecourt. 
Preis 10 Sgr. 

Vena bi Ernst Lambeck. _ 
Meine Weine aus den erſten Bezugsquellen 
empfehle ich der Güte und Billigkeit halber; auch 
liefere ich außer dem Hauſe vorzügliche Wein⸗ 
bowlen in Roth⸗ und Rhein⸗Wein ꝛc. 

Herrmann Petersilge. 
Avis für Damen. 
Den verehrten Damen hieſiger Stadt und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich das Zu⸗ 
ſchneiden von Damenkleidern in einem Zeitraum 
von 1 Stunde gründlich lehre. Gefällige Auf 
träge nehme ich im Gafıhef zum grünen Baum 
entgegen. Mein Aufenthalt iſt nur noch von 
kurzer Dauer. Julius Jänisch. 


Haufgarne Säcke 3 und 2 Scheffel 
Inhalt, hanfgarne Leinwand von 1 bis 
2½ Elle Breite, Pack-, Wollfack⸗, Plan⸗ 
Leinen und gute Drillige verkaufe ich ſo 
billig, daß ich jeder Konkurrenz begegnen kann. 
ro Carl Mallon. 
Täglich friſche Braunsberger Pfund⸗ 
hefe empfiehlt billigſt 
J. G. Adolph. 
Eine heirathsluſtige Dame, ohne Vorder- 
zähne, erlaubte ſich Aeußerungen über Lokalitäten, 
die ſie unfähig zu beurtheilen iſt. — 
Auf eine von den Frl. L's am Freitag, den, 
15. d. Mts. gemachte Aeußerung, die Antwort! 
„Affen gehören in's Affentheater.“ 


nn meinem Haufe Nro. 88 Breiteſtraße iſt der 
A) Speicher zu vermiethen. 


O. EB. Dietrich. 
Ein möblirtes Vorderzimmer iſt vom 1. März c. 
ab zu vermiethen Breiteſtraße Nro. 453. 


In meinem Grunſtücke auf der Bromberger 
— Vorſtadt iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 
Stuben, Küche, Keller und Holzgelaß entweder 
ſogleich oder vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
Auch können dazu einige Morgen Land abgetreten 
E. V. Oeten. 


werden. 


möblirte Zimmer ſind vom 1. März ab zu ver⸗ 
miethen, auf Verlangen auch 1 Pferdeſtall zu 
2 Pferden. Julius Danziger, 

Neuſtädter Markt Nro. 146. 


Driefbogen in Orlav 
mit Damen⸗RNamen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 
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| an Krämpfen. 


TLentner'ſche Hühnerangen-Pfläferhrn 
empfiehlt a Stück 1 Sgr., das Dutzend ſammt 
Anweiſung 10 Sgr. 

Ernst Lambeck. 


Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Geſtorben: Den 14. Februar. Anna Eliſabetb, 
Tochter des Arbeitsmanns Zöllner, 1 Monat 2 Tage alt 
Den 18. Februar. Reinhold, Sohn des 
Hauptzollamts-Rendanten Treppenhauer, 9 Jahr 11 Monat 
8 Tage alt an der Auszehrung. Die Wittwe Lonife 
Schirmacher geb. Böttcher, 61 Jahr 3 Monat 3 Tage alt 
an Herzbeklemmung. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 17. Februar. Veronica, Tochler des 
Einwohners Stanislaus Wachholz zu Bromberger-Vorſtadt. 


Geſtorben: Den 16. Febr, Die Ehefrau Julianna 
Gotter zu Fiſcherei⸗Vorſtadt, 47 Jahre alt. Den 17. Febr. 
Joſeph, Sohn des Einwohners Martin Lewandowski zu 
Bromberger-Vorſtadt. 

In der St. Johannis⸗Kirche. 

Geſtorben: Den 16. Febr. Marianna Poſinska, 
Dienſtmädchen, 17 Jahr 1 Monat alt an Rückenmarkent⸗ 
zündung. 

In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Geſtorben: Den 16. Februar. Die Hospitalitin 
im Bürgerhospital, Jungfrau Anna Maria Görtz an Bruft- 
entzündung, 83 Jahr 1 Monat 15 Tage alt. Den 17. 
Februar. Frau Louise, verwittwete Müller, geb. Grünert, 
an Gebirnentzündung, 61 Jahre alt. Emil, ein außerehe⸗ 
licher Sohn an Skropheln, 8 Monat 23 Tage alt, Den 
18. Februar. Johannes Conrad, Sohn des Bürgers und 
Böttchermeiſters Hermann Auguſt Laudetzki an Krämpfen, 
2 Monat 12 Tage alt. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 15. Februar. Carl Auguſt, Sohn 
des Einwohners Johann Sawacki in Neumocker, geb. den 
19. November 1860. Bertha Friederike, Tochter des Ein- 
wohners Gottfried Lebrecht Jahnke in Neuweißhof, geb. den 
14. Februar. Den 17. Februar. Anna Marianna, Tochter 
des Zimmergeſellen Carl Friedrich Krauſe in Alt-Mocker. 
Den 18. Januar. Amalie Johanna, Tochter des Elnwoh⸗ 
ners Johann Veukner in Neumocker geb, den 29. Januar, 


Geſtorben: Den 17. Februar. Der Einwohn 
Georg Handrich in Alt-Mocker, 43 Jahr 3 Monat 25 
Tage alt an Lungenentzündung. Den 19. Februar. Die 
Ehefrau des Inſtrumentenmachers Joſeph Sezypinski, Ca- 
roline geb. Janczik in Alt⸗Mocker, 46 Jahr 9 Monat 17 
Tage alt an Aus zehrung. 


Es predigen: 


Dom. Reminiscere den 24. Februar er. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Kollekte für Stu- 
dirende der evangeliſchen Theologie.) 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Abends 6 Uhr in der geheizten Saeriſtei Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Markull. N 

Mittwoch den 27. Febr. Nachmittags 4½ Uhr, Paſſions- 
Andacht Herr Garniſonprediger Bra unſchweig. 

Freitag den 1. März Herr Pfarrer Markull. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Dr, Güte. (Kollekte für das 
ſtädtiſche Armenhaus.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag, den 26. Fedraar, Morgens 8 Uhr Paffionsan- 
dacht Herr Pfarrer Dr. Güte. 
4 — 0TH — 8X—2—Ü—— — 


Thorner Getreidemarkt 
vom 15.— 22. Februar 1861. 


Die Zufuhren etwas bedeutender Es wurde be⸗ 
zahlt: Weizen per Wiſpel 48 — 78 Thlr., per Schef⸗ 
fel 2 Thlr. bis 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Roggen per 
Wiſpel 36—44 Thlr., per Scheffel I Thlr. 15 Sgr. 
bis 1 Thlr. 25 Sgr.; Erbſen per Wiſpel 36—42 
Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf.; Gerſte per Wiſpel 32 bis 40 Thlr., 
per Scheffel! Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr.; 
Hafer per Wiſpel 20 bis 22 Thlr., per Scheffel 
25 Sgr. bis 27 Sgr. 6 Pf.; Kartoffeln per Schef⸗ 
fel 20 — 22 Sgr.; Butter 7—8 Sgr. Stroh per 
Schock 7—8 Thlr.; Heu per Er. 20 bis 25 Sgr. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 21. Febr. Temp. K. 1 Gr. Luftdr. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 10 F. 8 3.; Waſſerſt. in Warſchau 9 F. 9 
3: Das Eis ſſt bier noch nicht durchpaſſirk. Der ſchnelle 
Waſſerabfall läßt oben eine ſtarke Verſtopfung vermuthen, 
laut telegraphiſcher Depeſche vom 20. d. Mis. 

Den 22. Febr. Temp. K. 1 Gr. Luftdr. 28 Z. 1 Str. 
Waſſerſt. 9 F. 9 3. 


